1. Akt
1. Szene

Hans, Schmuggler

Auf der Bühne ist es dunkel. 
Hans
(von li. mit einer brennenden Kerze in der Hand. Unruhig): Herrschaftzeiten, wo bleibt er’n jetzt wieder, der Loamsiada? Mitternacht hod’s g’hoaßn und jetzt is’ scho fast a gschlogne Stund drüber. Wei i ja morgen ned aussa muaß vom Bett gell, i konn ja ausschlafa! Ja schee waar’s. (geht unge-duldig auf und ab): Wenn er jetzt ned boid kimmt, dann konn er mi moi, dann soi er se sei Glump b'hoiten, der Schnarchzipfe. Jedsmoi des gleiche Gschieß mit eahm... (plötzlich ein bestimmtes Klopfzeichen): Na endlich, werd aber aa schee langsam Zeit. (geht hinter die Schänke und öffnet die Durchreiche): Sog amoi wo bleibst ’n du?

Schmuggler (aus dem Off): Duad ma leid, aber i hob mi im Unterhoiz versteckt hoiten müassen, weil de bluads Grenzer wieder auf der Geh warn.

Hans: Ah du hosd doch a jedsmoi wos anders. Hosd wenigstens oiß dabei?

Schmuggler: Freile, wia immer hoid. Do schau her.

Hans: Glangs nur glei durche. (nimmt mehrere Pakete entgegen): War’s des?

Schmuggler: Für heid war’s es. Soi i zruck aa wieder wos mitnehma?

Hans: Steht scho oiß do wo’s immer steht. Brauchst as nur no zsammpacka und dahi geht’s. (gibt ihm Geld nach draußen): Do schau her, do is dei Geld für desmoi und fürs nachste Moi sogst eahner brauch i hauptsächlich Gwürza und a paar Flaschen von dem irischn Whisky, verstanden?

Schmuggler: Verstanden. Oiso dann bis zum nachsten Moi, zur g’wohnten Zeit.

Hans: Naa, liaber zur ausgmachten Zeit, weil de 
gwohnte is bei dir ja mittlerrweile scho immer a Stund spater.

Schmuggler: Ja ja, red du nur. Dann geh hoid du, 
wennst moanst daß oisse so einfach is. Servus nachad.

Hans: Ja servus du... Und paß auf, daß’ di ned der-

wischen. (schließt die Durchreiche mit einem Schmunzeln): A Sauhund bist scho, du... aber hoid a vareckt guader. Den derwischen de Grenzer nia. So jetzt verstaun ma no glei oisse... (schiebt den Teppich zur Seite, verschwindet hinter der Theke, man hört das Klappengeräusch) ...und dann geht’s für mi aa endlich ins Bett. So jetzt des Packerl no und dann ham ma’s...(man hört das Klappenge-räusch, er kommt wieder nach oben und richtet den Teppich über die Luke): Wobei i des Gfuih ned loß werd, daß heid no wer kimmt... (will li. abgehn, als es an der re. Türe klopft): Aha, hob i mi doch ned täuscht. Na dann schaun ma moi...  (schließt die Türe auf).

2. Szene
Hans, Kilian, Wilderin

Kilian
(mit geschwärztem Gesicht, stürmt herein): Servus Hans.
Wilderin (dicht hinter Kilian, ebenfalls mit geschwärztem 

Gesicht): Servus Hans, guad daß d’ no auf bist.

Hans: Grüaß euch. Hob ma’s scho denkt, daß i heid von euch no an Bsuach kriag, wia i an Duscherer ghört hob draußd am Woid. Wos habts ’n dabei?

Kilian: A Reh is’ heid. Mia hams scho in d' Hütten nei- 
ghängt.

Wilderin: Aufbrocha is’ aa scho, wia oiwei.

Hans: 
Is recht. (zu Kilian): Daß du zum Wuidern oiwei dei Schwester mitnimmst, des wundert mi jedsmoi aufs Neue.

Kilian:
Reds du ihra aus wennst konnst. I hobs scho lang aufgeben. Do red’st gega a Wand.
Wilderin: Wos es Mannaleit könnts, des bring i scho allemoi hi und treffa dua i besser ois wia mei Bruada.

Kilian: Ja des muaß i ihra lassen. De schiaßt dir bei 
Mondliacht auf hundert Schritt an’m Grenzer as Kappe vom Kopf, wenns sei muaß.

Hans: Naa naa du, des muaß gor ned sei, i glaubs euch a so aa.

Wilderin: Koa Angst ned Hans, i schiaß eh liaber auf Hasen und Reh, weil des a Geld bringt. Des ander bringt ja bloß an Ärger. – Wenns aa lustig waar.

Hans: So is’ ma aber aa liaber. Zum Schluß hätt ma 
wega so an’m Blädsinn dann an ganzen Woid voi Grenzer und des waar des Letzte wos i braucha kaannt. Möchts an Schnaps? Na dann geht’s weiter. (schenkt drei Schnäpse ein): Prost!
Beide Wilderer: Prost! (alle drei trinken.)
Hans
(nimmt seine Geldtasche und legt Scheine auf den Tresen): Oiso oa Reh und aufbrocha hobts es aa scho, dann san ma wieder quitt.

Kilian (nimmt das Geld): Dank dir schee Hans. Pfüad di nachert (re. ab).

Wilderin: Und dankschee fürn Schnaps. Servus (re. ab).

Hans:
Is scho recht, pfüad euch. (sperrt die Türe wieder 
ab): Na wenigstens ham sie’s scho aufbrocha, dann brauchs i nimmer macha und konn endlich ins Bett geh. (schlurft zur Türe): Zeit werds (gäh-nend li. ab, es ist wieder dunkel).

3. Szene
Sofie, Moni

Es wird hell, es ist Morgen.

Sofie
von li. mit einer Tasse Kaffee in der Hand, setzt sich an einen Tisch.
Aus dem Off hört man ein Würgegeräusch.

Sofie:
Ah Moni, Herrschaftzeiten, a jedsmoi des selbe am nachsten Dog, wenn der neue Schnaps fertig worden is.
Moni 
(schlurft mit einer Tasse Kaffee in der Hand herein und wischt sich mit der freien Hand den Mund ab,  setzt sich dazu): Morgen Sofie.
Sofie:
Morgen Moni. Hosd ma jetzt scho wieder an Hof ausse gspiem?
Moni: 
Ja i woaß’ scho, aber weiter bin i nimmer kemma. 
Sofie:
So genau woit i ’s jetzt gor ned wissen.
Moni 
(gähnt): Ah, bin i no müad. A Stünderl länger schlafa hätt ma aa ned gschod’t.

Sofie: 
Des schodert nia. Aber wos huift’s? I schlaf aber in der letzten Zeit aa oiwei so schlecht ei auf d' Nacht. I woaß’ aa ned, liegt des am Mond?

Moni: 
Is bei mir des selbe. I woaß aa ned an wos des 
liegen kaannt. I woaß nur, wenn i auf d' Nacht zum Eischlafa so müad waar wia i in der Früah beim Aufsteh oiwei bin, waar’s gescheiter. Aber suachs da aus. (beide lachen)...Aua, mei Kopf. Einen Schädl hob i wieder auf heid…
Sofie: 
Des Brand verkosten bringt di no amoi um, ha? Aber so wia’s ausschaut hosd’n wieder guad hi’kriagt. Hosd scho no wos zum Verkaufa übrig lassen, oder is oiß weg vor lauter Probiern (lacht)?
Moni: 
Naa naa, is no leicht gnua do. Im Gegenteil, so vui waar’s gor ned g’wesen gestern, aber i glaub der Hund is ma a weng z’ raß worn. I moan den werd i besser strecka müassen, sonst werst blind davo.

Sofie: 
Des werd an’m Vater aa ned zwider sei, wenns 
mehra Schnaps werd ois wias gmoant habts. 

Moni: 
Wo is’n der Vater überhaupt, is der heid no ned in der Höh?

Sofie: 
Des glaub i, daß du des nimmer woaßt, so wia du gestern vorm Verkosten scho beinand warst.

Moni: 
Wieso?

Sofie: 
Na weil doch der Vater gsogt hod, daß er länger aufbleim muaß, weil no a Lieferung kimmt.

Moni: 
Naa des woaß i nimmer. Is aber jetzt a wurscht. I schau, daß i glei moi in’ Keller obe kimm und dazua dua, daß der Schnaps fertig werd und dann fang i mit’m Abfuin o (geht Richtung Garderobe).
Sofie: 
Schau aber, daß d’ desmoi des mehra in d’ Flaschn neibringst, sonst bist morgen wieder so beinand (beide lachen).
Moni: 
Des mehra kriag i scho eine in d' Flaschn, aber oisse gwieß ned (zwinkert Sofie zu und geht lachend durch die Garderobe ab).
4. Szene
Sofie, Oma

Sofie: 
Guad, dann werd i moi schaun ob d' Oma no lebt und dann g’hört do moi wieder aussekehrt. Wias do ausschaut, a so a Dreck. (will nach li. abgehen, trifft dabei mit Oma zusammen): Ja Oma, bist eh scho wach. Grad woit i schaun nach dir.

Oma 
(schwerhörig, krächzend nachfragend): Wos, a Bier? I mog doch jetzt no koa Bier. Ham ma koan Kaffee mehr (setzt sich an den Tisch)?
Sofie: 
Geh Oma, wos redst ’n wieder. Freile kriagst dein’ Kaffee.

Oma: 
I mog aber koan Tee. Des hoaße Wasser des fade schmeckt ma ned. Ham ma denn koan Kaffee mehr?

Sofie 
(lauter): Freile ham ma no an Kaffee. Waar ja 
g’lacht, wenn akrat unserm Vater der Kaffee aus-gangert.

Oma: 
Wo is der Hanse higanga?

Sofie: 
Nirgends Oma, nirgends. I geh jetzt und hoi dir dein’ Kaffee (li. ab).
Oma 
(ruft ihr nach): I mog aber an Kaffee! (zu sich): Des mog i scho, wenns bei de Oiden as Sparn o’fanga. Deiner Lebdog plogsd di obe für sie und wennst oid bist kriagerst ned amoi no an Kaffee in der Früah. Ja sie wern an scho trinka wenns i ned siehg, aber i soiert an Tee trinka. Aber des hoaße Wasser des fade, des kenna s’ selber saufa. I mog an Kaffee und sonst gor nix. Des werd ja woih no drin sei für de oid Oma, aa wenns nimmer a so... (wird von der herein kommenden Sofie unter-brochen).
Sofie
(mit Kaffee von li.): So Oma, do is jetzt  dei Kaffee.

Oma 
(schaut sie misstrauisch an, riecht an der Tasse und trinkt dann vorsichtig): Na oiso, geht doch. Warum muaß i jeden Dog oiwei erst schimpfa, bis i mein’ Kaffee kriag. Jeden Dog des selbe.

Sofie
(sarkastisch): Ja ja, Oma. Jeden Dog des selbe. Auf des gwinnerst a jede Wett.

Oma 
(empört) Wos hoaßt do, i bin oiwei im Bett? Dua 
ma du fei ja ned frech werden, Moni, gell.

Sofie 
(laut): I bin ned d’ Moni, Oma. I bin die Sofie und i wollt ned frech sei zu dir, du hosd mi bloß foisch verstanden.

Oma: 
Ja freile bin i scho aufgstanden. Aber des siehgst doch Dirndl, sonst waar i doch ned do.

Sofie 
(resigniert): Ja Oma (fängt an zu kehren).
Oma: 
Wo is’n eigentlich der Hanse? Hod der nix zum doan heid?

Sofie: Der Papa schlaft no. Der is gestern spat ins Bett kemma und muaß no ausschlafa.

Oma: 
Wos, um de Zeit is der scho beim Eikaufa? Ja 
muaß denn des der Hanse macha? Do hod er zwoa  Dirndln dahoam und muaß selber zum Eikaufa. Daß’ euch ned schaamts?

Sofie: 
Oma, jetzt hör hoid moi gscheit zua.

5. Szene
Sofie, Oma, Hans

Oma: 
Naa do gib i koa Ruah. Euer Papa arbat Dog und 
Nacht für euch, do kaannts doch ... (wird unter-

brochen, weil Hans herein kommt).
Hans: 
Wos is denn do scho wieder für a Gschmatz in aller Früah? Wia soi ma denn do ausschlafa kenna?

Oma: 
Ah Hanse, bist eh scho wieder zruck vom Eikaufa. Bist ja a so a fleißiger Bua. I hobs der Moni scho gsogt, daß’ dir ruhig a weng mehra helfa kaannten, aber do kriagt ma ja immer nur a freche Antwort.

Hans 
(zu Sofie): Wos is los? Wieso waar i beim Eikaufa? Und wo is d' Moni?

Sofie 
(tippt sich heimlich an die Stirn): Ach, d' Oma bringt scho wieder oisse durchanand, weils hoid aa oisse foisch versteht wos ma zu ihra sogt.

Hans: 
Ah, hods ihr Ohrhörndl wieder auf’m Nachtkastl vergessen? (zu Oma und streichelt ihr dabei über den Kopf): Is scho guad Mama, jetzt bin i ja wieder do.
Oma
schaut ihn glücklich an und trinkt still und zufrieden ihren Kaffee fertig.

Hans 
(weiter zu Sofie): Wo is’n nachad d' Moni?

Sofie: 
D' Moni is scho in der Brennerei unten, de muaß nochmoi übern letzten Brand drüber schaun, weil er a weng wax worn is, hods gmoant.

Hans:
Du der Kilian war gestern no do und hod a Reh in d' Hütten ghängt. Aufbrocha is’ scho. Sei so guad und machs glei fertig, weil der Kirchenwirt hod z’letzt scho o’frogen lassen, wann ma wieder moi a Wuid ham.

Sofie: 
I mach grod no schnell do fertig und dann geh i glei naus.

Hans: 
Morgen kriagen ma wieder a Sau eina, de ghörad dann glei g’schlogen und zerlegt. Daß d’ ma do heid dann glei no oisse herrichst, daß ma morgen ned aufg’hoiten san. Woaßt eh, d’ Wann vüra doa, as Brennhoiz und an Kessel fürs hoaße Wasser herrichetn und de...

Sofie 
(unterbricht ihn): I woaß wos zum doa is Papa, i  mach des schließlich ned zum ersten Moi. Du schaust bloß, daß de Sau an Hinterhof kimmt, dann schlogst as no und ziahgst ma’s in d’ Höh. An Rest mach dann i. Wia oiwei hoid. 

Hans: 
I woaß scho Sofie, bin eh scho staad.

Sofie 
Nacha geh i moi ausse und kümmer mi ums Reh (li. ab).
Hans 
(zu sich): Ja des mog s’ gor ned, mei Sofie, wenn i ihra z’vui dreired in ihr Arbat. Sie hod ja recht. Wos daad i nur ohne meine Madln? De oane zerlegt ma a jeds Stückl Viech besser wie a jeder Metzger und die ander brennt den besten Schnaps im ganzen Gäu. Apropos de Moni und ihr Schnaps, do muaß i glei moi obe geh zu ihra und schaun wia der letzte Brand worn is. (will gerade durch die Garderobe abgehen, als es an der Türe klopft.)
6. Szene
Oma, Hans, Miche

Miche
(durch die Türe): He, wos is denn do heid loß beim Bärenwirt? Schlafan um de Uhrzeit ebba no olle?

Hans 
(schließt die Tür auf): Schlafa wern ma no! Morgen 

Miche, geh eina do. Ham d’ Madln vergessen, daß’ d’ Tür aufsperrn? Na ja, um die Zeit kemman aa normal no koane Gäst. Do hock di zuawa. Mogst an Kaffee?
Miche
(setzt sich an den freien Tisch): Naa dank dir 
schee, hob i scho ghabt heid und z’vui davo soi ungsund sei, hob i ghört. Aber wennst scho frogst, bei an’m Schnapserl daad i ned naa sogen.

Hans: 
A guade Wahl. (schenkt drei Schnäpse ein, stellt einen der Oma hin und setzt sich dann zu Miche): Do schau her, laß dir’n schmecka. Prost!
Miche:
Prost! (beide trinken, Oma nippt das Glas langsam nach und nach leer): Wia schauts mit’m neua Brand aus? Is er scho fertig? Wann konn i ’n ausliefern?

Hans: 
D' Moni is grod dro, aber a weng werds no dauern. Du konnst ma aber heid Abend no a Reh zum Kirchawirt bringa. Und morgen werd g’schlacht, do steht dann aa glei wos o zum Furtbringa. Oiso a Arbat is immer do.

Miche: Des is ma scho klar Hans, do mach i ma aa koane Sorgen. Und wenns moi a weng staader obageht machts aa nix. Mir san de letzte Zeit eh ganz schee aktiv gwesen beim Grenzgeh, ned daß ma de Schandes no auf uns bringan.
Hans: 
Vorsicht is bei unserm Gschäft immer scho des 
oberste Gebot gwesen und do hob i meine 
Vorkehrungen scho troffa. Aber a weng a Risiko 
ghört hoid aa dazua, mit dem wern ma woih oder übel leben müassen.

Miche:
Dann is’ scho recht Hans, i hob ja aa nur gmoant. (steht auf): I kimm dann kurz nach Sonnenunter-gang zur Hütten hintre und hol as Rehfleisch ab. Der Kirchawirt woaß Bescheid? 
Hans: 
Is oiß ausgmacht, brauchst nur no abliefern und kassiern.

Miche:
Ois dann, nacha pack i ’s wieder. Servus Hans 
(re. ab).
Hans:
Ja servus Miche, bis spater (räumt die Gläser 

weg). 
7. Szene
Oma, Hans, Schmuggler (aus dem Off), Lorenz

Plötzlich das Klopfzeichen.

Hans:
Öha, des geht ja heid boid los. Grod guad daß i scho wach bin. (öffnet die Durchreiche): Ah du bist scho do heid, servus.

Schmuggler: Servus Hans. Ja mir geht ses sonst heid 
nimmer aus. Is mei Zeig scho oisse do?

Hans:
Is scho do. Wart, i bring dir’s glei. (schließt die 
Durchreiche, holt die Ware aus dem Keller und 
öffnet die Durchreiche wierder): Do, schau glei 
nach ob oiß beinand is.

Schmuggler: Is oiß do. Do is dei Geld und auf’m Zettl 
steht drauf, wos de nachste Zeit braucht wurerd, 
wenns hergeht.

Hans:
Is recht, werd schaun wos se macha lasst. Servus nacha. (schließt die Durchreiche und liest den Zettel): Aha, guad...ja des kriagen ma aa... des derfert aa koa Problem sei... und des kriagen ma sicher zuawa. Passt, des soiert oiß machbar sei. So, dann glei weg mit’m Zettel, bevor i ’n no verlier oder wer anders find’t, dem’s nix o’geht, wos do draufsteht (verschwindet hinter der Theke): Na jetzt geh scho vüra do… na... na oiso. 
Lorenz (von re.): Grüaß God beinand! – Ja do schau her, is ja gor koana do? Grad d' Oma hockt ganz alloa herin’ und muaß d’ Stellung hoiten. (laut): Grüaß di Muatterl, gehts dir guad?

Oma:
Naa i woaß aa ned, wos der Hanse grod duad. 
Grüaß di Lorenz.

Hans
(kommt wieder hoch): Servus Lorenz. Wos is denn 
heid los, daß’ olle scho so früah unterwegs seids?

Lorenz: Warum, wer is denn scho oiß unterwegs (beide 
setzen sich)?
Hans:
Ah... neamands. Eigentlich bloß d' Mama und 
d' Sofie und d' Moni. Ja und jetzt du aa scho, aber 
sonst eigentlich eh koana.

Lorenz: Hör nur grod wieder auf mit dein’m Rumgestop-

sel. I hob deine Spezln scho wegschleicha sehng. 
Hosd scho recht, wia a Taubenschlag so geht’s zua bei dir und des in oller Früah scho. Ah… frisch is’ aber do herin’.

Hans:
Ah so, bist du scho länger do draußen, oder 
spionierst du mir nach? Wia schaut’s aus, mogst a Schnapserl zum Aufwama?

Lorenz: Do sog i ned naa... Spioniern brauchts do ned. 
Ihr derfts do koan Schlendrian ned eireißen las-

sen, sonst hams euch schneller wiasd moanst.

Hans
(schenkt drei Schnäpse ein, gibt einen Oma und setzt sich zu Lorenz): Geh jetzt hör aber auf Lorenz, so schlimm is’ jetzt aa wieder ned, oder? ’S is no oiß so diskret wias oiwei scho war. Prost (beide trinken, Oma wie vorher)!
Lorenz: Aber Vorsicht is trotzdem o’gsogt, weil de Order 
von oben kemma is, daß ma im Grenzbereich 
verstärkt a Aug auf Grenzläufer ham soin.

Hans:
Und wos sogt do dei Ortskommandant dazua? Du 
hosd doch des oiß no im Griff, oder Lorenz? Oder 
muaß i ma wega irgendwos Sorgen macha?

Lorenz: Naa, an Oiden interessiert des gottseidank oisse 
nimmer. Der sitzt bloß no sei Zeit bis zur Pensio-

nierung ab und dann wars es für eahm.

Hans: Dann is’ ja recht. Wia schaut des jetzt aus wenn 
der Oide in Pension geht, wer werd ’n dann sei 
Nachfolger? Des daad doch am ehesten dir 
zuasteh, so lang wia du scho do am Ort bist, oder 
Lorenz?

Lorenz: Oiso i geh jetzt scho davo aus, daß i an Oiden 
beerben werd, aber amtlich is do hoid no gor nix. 

Hans:
Ah des werst scho du. Wer sois denn aa sonst 
wern. Kennt se doch aa im Gäu koana a so aus 
wia du.

Lorenz: Des is scho wahr, aber wia gsogt, so lang nix 
amtlich is... na ja, ’s werd se oiß zoagen. I werds 
dann moi wieder packa (bleibt sitzen und schaut 
Hans fragend an.)

Hans
(begreift endlich): Ah so, ja freile. (nimmt einige 
Geldscheine und schiebt sie zu Lorenz): Dann 
ham ma des aa wieder. Mogst no a Schnapserl 
auf’n Hoamweg? (steht auf und schenkt zwei 
Schnäpse ein): Prost (beide trinken)!
Lorenz (steckt die Scheine ein): Guad, dann muaß i aa
 
scho wieder weiter. Mir sehng uns, Hans. Machs guad. 

Hans:
Du aa, Lorenz... und mir verstehna uns, gell?
Lorenz nickt und geht re. ab.

Hans:
Ha, der Lorenz. Ja der is sei Geld scho wert.

Oma:
Wos woit ’n der Schandarm, Hanse?

Hans: 
Spenden sammeln Mama. Mei des is hoid so, 
daß des in unserm Gschäft aa dazuag’hört.

Oma: 
Wos? Warum hätt di der ei’gsperrt? Wos hosd ’n 
do, Hanse?

Hans 
(schreit): Naa Mama, koaner möcht mi ei’sperrn.

Oma: 
Warum sogst ’n dann sowos Bua? Einer oiden 
Frau so an Schrecken einjagen. Möchst woih, daß 
mi der Schlag trift.

Hans: 
Ah Mama... (schreit): Warum nimmst denn nia dei 
Ohrhörndl her, Mama. Dann daadst ned oiwei 
oisse foisch versteh.

Oma:
Freile, jetzt waar i wieder schuid. I hör ma no guad 
gnua, es brauchts bloß moi gscheit reden. Oiwei 
nuschelns so undeutlich umanad und i daad dann 
wieder schlecht hörn. (steht beleidigt auf): I konn 
deszweng de ganze Zeit mit dem bläden Hörndl 
umanander renna. (mault während sie li. abgeht): 

Des is ja aa bequemer für die feine Gsellschaft ois 
wia deutlicher reden (ab).

8. Szene
Hans, Moni

Hans:
Oh mei, Mama! (zieht ein Büchlein heraus): Guad 
dann schaun ma moi, wenn scho grod moi a Ruah 
is… (blättert darin): Oiso des is erledigt.... des 

aa… des Wuid fürn Kirchawirt macht d' Sofie 
grod... Ah, um des muaß i mi no kümmern, des 
muaß i dann glei an’m Miche sogen, wenn er 
wieder kimmt. Hätt i vorher aa glei macha könna, 
wia er do war. Na ja, jetzt is’ scho so wia’s is, der 
kimmt ja wieder... De Sau kimmt morgen, des lauft 

aa scho... und de Gwürza und der Whisky san 
o’gschafft. Dann is eigentlich eh oiß auf’m Weg. 
Ja, laufan ned schlecht, de Gschäfta zur Zeit… 

Hm, irgendwos war doch do no... Herrschaft, wos 
woit i denn vorher no doa?... I glaub schee lang-

sam werd ma des oiß a weng... Ah ja, freile, zur 
Moni woit i obeschaun zwengs dem letzten Brand. 
Und de Lagerbeständ muaß i heid aa no kontrol-

liern, ned daß ma do a böse Überaschung dale-

ben, weil gach wos ausganga is. (will gerade 
aufstehen, da klappt die Garderobe vor und Moni 
kommt heraus.)
Moni: 
Ah Papa, bist eh scho auf? Obwoih, jetzt is’ aa 
scho spat gnua dafür. ’S is ja scho boid Mittag.

Hans: 
I bni scho lang in der Höh, wos moanst’n du, ha? 

Während du dir in dein’m Keller an gmüatlichen 

Dog machst schau i do heroben daß de Gschäfta 
am Laufa bleiben (beide  setzen sich).
Moni 
(lacht): Freile, an gmüatlichen Dog werd ma i do 
unten macha. Und wer moanst kümmert se um an 
Brand, ha du (boxt ihn auf den Arm)?
Hans 
(lacht): Aua, he! Des duad ma fei ned, sein eignen 
Vater schlogen. Dem soiert ma eigentlich scho a 
weng mehra Respekt entgegen bringa, moanst 

ned?

Moni:
Ja red du nur, du Respektsperson. – Du übrigens:

der letzte Brand is fei guad worn. (steht auf): Aber 
wart, i hol ma grod no schnell an Kaffee, dann 
verzähl i’s dir weiter. Soi i dir aa oan mitnehma?

Hans:
Ja bittschön, sei so guad und sog der Oma, sie soi 
dann moi mit’m Kocha o’fanga. 
Moni:
Ja, wenn s’ mi versteht… (li. ab). 
Hans:
Do bin i jetzt aber scho richtig gspannt wia 
nachand der Schnaps schmeckt, wenn s’ gor a so 
stolz drauf is. Na ja, wenn die Qualität no besser 
werd, könn ma aa mehra verlanga...
Moni 
(laut aus dem Off): Naa Oma, i hob ned gsogt, du 
soist do herin’ nix o’glanga. I hob gsogt, du soist 
bitte mit’m Kocha o’fanga... Ja Oma, mit’m Kocha. 

Ja weil’s auf Mittag zuageht...

Hans 
(hört grinsend und kopfschüttelnd zu): Sie daad’s 
hoid ned hernehma des depperte Ohrhörndl, ned 
ums Varecka.

Moni 
(kommt mit Kaffee zurück): Do is dei Kaffee, Papa.

Hans:
Dank dir schee, Moni. De Oma, ha? Des Ohr-

hörndl  war woih des sinnloseste Gschäft, des i 
jemois gmacht hob. Des könn ma irgendwann 
wieder ois neuwertig weiterverkaufa, weil sie ’s eh 
ned hernimmt (beide lachen).

9. Szene
Hans, Moni, Sofie

Sofie
(von li.): I bin anscheinend de Oanzige die do wos 
arbat, ha?
Hans:
Ah Sofie, guad daß i euch glei beinand hob. Der 
Lorenz hod gsogt, mia müassen wieder a weng 
besser aufpassen, ned daß ma auffliagen.
Sofie:
Ja, Moni. ’S letzte Moi waarst boid von dein’m 
Keller aufakemma wia no Gäst in der Stubn warn. 
Wos moanst wia de gschaut hätten, wenn wer 
durch d’ Garderob einakimmt?
Moni:
Du muaßt grod reden. De Sau, diesd ’s letzte Moi 
gschlogen habts, hod so laut gschriahn, daß’ mi in 
mein’m Keller unten no grissen hod. Unauffällig is 
fei wos anders. 

Sofie: 
Ja wenn der Vater danebeng’haut hod mi’tm 
Vorschlaghammer, wos konn denn do i dafür? 

Hans:
Wenn ma de Sau, unterm Ausziahgen an Kopf auf 
d' Seiten draaht hod. Do war’s zum Bremsen z' 

spat. (zu Moni): Aber jetzt verzähl du endlich, wos 
is jetzt mit dein’m Jahrhundert-Schnaps? 

Moni:
Oiso sei duad’s a so, daß, wenn ma ’n so lassen 
wia er jetzt is, dann könn ma’n zum Kastl abboa-

zen hernehma, a so wax is der worn.

Hans:
Oha, a so glei? Wos kimmt dann raus, wenn ma ’n 
im üblichn Verhältnis strecka?

Moni: 
Aa no z' raß. Do nimmst’n immer no liaber zum 
Ei’reiben her, wennst wehe Haxn hosd. 
Sofie:
Ja schmeckt er dann übahaupt no? Woaßt i moan 
hoid, wax alloa is ja dann aa ned oiß (li. ab).

Moni: 
Des is’ ja. I hob an kloan Teil scho soweit g’streckt, 
daß er de gwohnte Schärfn hod, aber einen 
Gschmack bringt der no mit, do werd’s euch 
o’schaun. So gschmackig ham ma ’n no nia hibrocht.

Hans: 
Und wos is jetzt do dei Geheimnis, du Hex, daß er 
so worn is?

Moni: 
D' Maischn muaß’ sei. De hob i desmoi a weng 
anders o’gsetzt. War bloß a Versuach, aber daß er 
glei a so guad werd, des hätt i aa ned glaubt. 

Hans: 
Do schau her. Des hosd ma ja gor ned gsogt, 
daß d’ d’ Maisch desmoi anders gmacht hosd, du 
Luader, du kloans.

Moni: 
Ja weilst mi ned lassen hätt’st, wenn i ’s dir davor gsogt hätt. Außerdem müaß ma jetzt z'erst no den nächsten Brand abwarten, daß ma sicher sei kennan, daß’ aa wirklich an der Maisch liegt.

Hans 
(lacht): Du bist hoid doch de Tochter von deiner 
Muatter, Gott hab sie selig. Die hätt ma’s aa erst 
hinterher gsogt. 
10. Szene
Hans, Moni, Herr, Dame

Die Eingangstüre geht auf und ein Herr und eine Dame kommen herein.

Hans:
Ja grüaß God de Herrschaften, kemmans nur eina 
in die guade Stubn und sitzens Eahna her. 

Herr: 
Guten Tag… Der Herr Wirt, nehm ich an?

Hans: 
Ja freile, da nehmans scho richtig o. Derf i Eahna 
wos bringa?

Herr: 
Ja gerne. Wissen Sie, wir haben uns gedacht, 
nutze den Tag, wenn er so schön ist und genieße 
die Natur.

Hans: 
Do hams recht. Und jetzt hod Eahna der Hunger einatrieben.

Dame: Auch ein wenig. Aber eigentlich sind Sie uns von 
einem Bekannten empfohlen worden, der Ihren 
erstklassigen Weinkeller aufs Höchste gelobt hat, 
wobei man doch bedenken muss, daß Sie ja weit

ab vom Schuß liegen mit Ihrem Gasthaus. Wir 
hatten unterwegs schon Sorge, ob wir wohl auf 
dem richtigen Weg sind.

Hans: 
Mei, a guads Tröpferl konn ma aa zuawa kriagen, 
wenn ma aa ned zu de feinen Häuser in der Stodt 
ghört. Wenn ma woaß an wen ma se wenden 
muaß...

Herr:
Na dann trinken wir doch gleich so ein Tröpfchen 
zum Essen, was meinst du, Liebling?

Dame: Oh ja, gerne. Was kann uns denn der Herr Wirt 
empfehlen?

Hans:
Oiso essensmassig hätt ma entweder a kräftige 
Kartoffesuppn, de werd aber no a weng braucha.

Oder wos glei gaang, war a guade Brotzeit. Zum 
trinka kaannt  i Eahna an hervorragenden Roten 
aus’m Tirolerischen bringa. Der is ganz wos 
Feines.

Herr: 
Ja das hört sich doch sehr vernünftig an. Dann 
würde ich sagen, wir nehmen die Brotzeit, aber 
nur eine kleine. Und dazu werden wir ein 
Gläschen von diesem Tiroler Roten versuchen.

Hans: Is recht. Moni gibst du der Oma Bescheid, dann 
hol i derweil scho moi an Wein (li. ab).
Moni: 
Is recht (steht auf und geht li. ab). 
Dame: Eigentlich ein schnuckeliges kleines Gasthaus. 
Man muß sich nur wundern, wie etwas so Abge-

legenes existieren kann. Aber vielleicht....

Moni 
(schreiend im Off, das Paar schaut erschrocken): 
Naa Oma, koane Brezenknödl, a Brotzeitbrettl 
soist herrichten. A weng an Kas und a Wurst. – Naa fürn Durst kriagens scho wos. (kommt wieder. mit Blick nach oben): Brezenknödl!!! (geht an die Schänke und schenkt einen Schnaps ein. Zu den Gästen): Mögens aa oan? Schnell no bevor d’ Brotzeit kimmt, dann waar der Magen ned so laar, fois Sie die fette Wurst ned so guad vertrogen.
Dame: Sie trinken in Ihrem Alter und um diese Uhrzeit 
schon Hochprozentiges? 

Moni:
Freile, des is praktisch heid sowos wia a Medizin 
für mi.

Herr:
Medizin?
Monie: Des is sozusagen a Konterschnapserl, daß der 
Magen wieder woaß wos los is. 

Dame: Warum, war denn Ihr Magen verwirrt?

Moni:
Ja, weil heid in der Früah is ma der letzte Schnaps 
von gestern praktisch wieder retoure kemma, oiso 
vom Magen aussa und drum muaß i eahm jetzt 
wieder in de richtige Richtung oan draufsetzen, 
daß wieder oiß sei Richtigkeit hod. 

Dame
(sarkastisch): Sehr appetitlich!
Herr: 
Und wie haben Sie das genannt?

Dame (energisch): Liebling, könnten wir jetzt bitte wieder 
auf ein anderes Thema kommen?!
Moni:
Des nennt ma bei uns a Konterschnapserl, weil ma an’m Magn kontra gibt. Beim Wein oder beim Bier geht des grod a so. Man konns aa a Reparatur-hoibe nenna, weils di wieder zsammricht.

Herr:
Interessant, interessant.

Hans
(kommt mit einer Kanne Wein zurück): So, do schauns her, do hob i Eahna a Kanderl von dem guaden Tröpferl runterglassen. (stellt die Kanne hin): Bittschön. Die Glasl bring i glei. (geht zur Schänke, putzt zwei Römer und bringt sie): Und do sans aa scho. Wenn i glei ei’schenka derf? (schenkt ein wenig beim Herrn ein und setzt kurz ab, der Herr meint er soll kosten und will das Glas nehmen, da schenkt Hans unter den entsetzten Blicken des Paares weiter ein bis beide Gläser randvoll sind): Sodala, zum Wohlsein nacha
Herr und Dame nehmen vorsichtig die Gläser, um nichts zu verschütten und stoßen an.
Herr:
Mmm, dieser Wein ist tatsächlich vorzüglich.

Dame: Ein wirklich feiner Tropfen. Um so mehr ver-

wundert es mich, daß man so etwas in dieser 
Einöde findet.

Moni:
Ja ja, mia beim Bärenwirt wiß ma scho wos guad 
is. 

Oma
(mit Brotzeitteller von li.): Do waar der Brotzeit-

teller. Wohi damit? (schaut sich suchend um): Ah ja, i siehg scho, do zu de feinen Herrschaften. (stellt ihn hin): Bittschön, lassens es Eahna schmecka. 

Herr: 
Oh, das sieht ja wirklich köstlich aus. (probiert sich durch): Das ist ja feinster Speck... edle Salami... und der Käse scheint von höchster Qualität.
Oma 
(verwirrt): Wos is?

Dame: Lieber Herr Wirt, wo haben Sie nur diese 
Leckereien her?
Oma: 
Ha? Wos hams gsogt?

Dame: So eine abgelegene Wirtschaft und solche Köst-

lichkeiten, das finde ich einfach putzig.

Oma:
Bei mir in der Küch is’ ned schmutzig, gell! Des 
brauch i ma ned nachsogen lassen.

Moni: 
Oma...

Dame: Ich hatte Ihre Küche gelobt, also werden Sie mal 
nicht pampig. 

Oma:
Und schlampig bin i scho glei gor ned. Hanse sog 
eahner, daß bei mir oiß sei Ordnung hod in der 
Kuche.

Hans 
(nimmt Oma und führt sie behutsam hinaus. Laut): Des hod a koana behaupt’ Mama, oiso beruig di. (schließt die Türe. Zu den Gästen): Wenns hoid oamoi ihr Ohrhörndl hernehma daad, aber so verstehts oiwei oiß foisch, weils fast nix mehr hört. Müassens scho entschuldigen. Aber jetzt lassens es Eahna schmecka und wenns no wos brauchan, einfach ruafa (mit Moni li. ab).
Herr: 
Verschrobene Leute hier. Ist ja schon fast wieder 
lustig, oder?

Dame: Na da haben wir wohl einen unterschiedlichen 
Humor. 
11. Szene
Herr, Dame, Gustav, Hans, Oma

Die Eingangstür geht auf. Gustav mit falschen Schnurr-bart, Perücke und Brille betritt die Wirtschaft und sieht sich um.
Herr:
Guten Tag der Herr. Wenn Sie den Wirt suchen, 
müssen Sie einfach rufen.

Gustav (kurz angbunden): Tag. Was soll ich machen?
Herr:
Nun, brauchen Sie den Wirt oder nicht?

Gustav: Doch schon, aber ich verstehe nicht ganz...
Herr
(steht auf): Na lassen Sie mich mal machen. Sie 
sind ja offensichtlich noch neu hier. (ruft zur li. 

Türe): Herr Wirt, Kundschaft! (gönnerhaft zu 

Gustav): So wird das hier gemacht (etzt sich 
wieder).

Gustav: So so, aha.
Hans 
(von li.): Wos gibts? (zu Gustav): Ah, grüaß God 
der Herr, derf’s wos sei?

Gustav: Wenn möglich hätte ich gerne ein Bier.

Hans: 
Is scho unterwegs. Sitzens Eahna doch derweil scho moi hi. Mögens zum essen aa wos? A Kartoffesuppn oder a kloane Brotzeit?

Gustav (setzt sich): Danke, nur ein Bier wenns recht ist.
Hans 
(bringt das Bier): So, bittschön. Zum Wohl der 
Herr.
Herr:
Herr Wirt, auf ein Wort...
Hans:
Aber freile doch. Mit wos konn i helfa?
Herr:
Setzen Sie sich doch kurz zu uns. 
Hans 
(setzt sich dazu): Um wos geht’s?

Herr:
Wir sind ja hier auf Sommerfrische und somit nicht 
so ortskundig. Wir wollten uns mal ein wenig schlau machen.
Hans: 
Schlau macha möchtens Eahna? Und wia konn i 
Eahna do helfa?
Dame: Wir befinden uns doch hier im Grenzgebiet zu 
Österreich, nicht wahr?
Hans: 
Des is richtig. D’ Grenz is ned weit.
Herr: 
Ja und da wollten wir uns nach dem Weg erkun-

digen. Wie kommen wir denn von hier zum nächs-

ten Grenzübergang?
Hans:
Oiso de Grenz, de is nur a Stückerl do hinterm 
Berg, aber der nächste offizielle Grenzübergang 
der is a weng weiter weg.
Dame: Ach so, dann kann man hier gar nicht über die 
Grenze gehn?
Hans 
(grinst): Könna daad ma scho, aber derwischen 
derf ma se hoid ned lassen.
Dame: Wie meinen Sie das?
Hans: Ah nix. Sie kennan jederzeit do oben spaziern geh. 
’S is a wunderscheene Gegend. Sie müassen 
Eahna hoid ausweisen könna, wenns an’m Gren-

zer übern Weg laufan, sonst moant der no, Sie 
möchten wos schmuggeln.
Herr 
(lacht): Ja, wir und schmuggeln! Köstlich! Nein, 
natürlich können wir uns ausweisen. 
Dame: Na dann gehen wir doch da mal los, oder was 
meinst du?
Herr:
Wenn der Herr Wirt so freundlich ist und uns den 
Weg zeigt...
Hans: 
Ja freilich zoag i ’n Eahna, warum denn ned. Aber 
für des gehn ma besser vor d'Haustür.
Herr: 
Wir wolln uns ja ohnehin wieder auf den Weg 
machen. Was sind wir für die köstliche Bewirtung 

schuldig?
Hans:
A kloane Brotzeit und an Tiroler... des san dann oa 
Markl grodaus. 
Herr 
(steht auf, zahlt freudig): Oh, und die Preise sind 
ebenfalls sehr sympatisch. Ich sehe schon, den 
Bärenwirt werden wir uns merken müssen. 
Hans, Herr und Dame gut gelaunt re. ab.
Gustav (holt ein Büchlein heraus und notiert etwas. Dann 

trinkt er sein Bier aus und ruft) Zahlen! Zahlen bitte!
Oma
(kommt von li. herein, geht aber unter Gustavs 
Erstaunen an den anderen Tisch um ihn abzu-

räumen, jammert in einem fort): Und wieder oisse 
steh lassen. Freile, de Oide werds dann scho 
zsammraama. Für des is’ dann wieder guad gnua, 
aber an Kaffee wennst möchst, muaßt jeden Dog 
aufs Neue betteln wia a Hund. Machts nur so 
weiter... (bemerkt endlich, daß Gustav zahlen will.)

Gustav: Dürfte ich nun endlich zahlen?
Oma:
Wos is? 

Gustav (reibt Daumen und Zeigefinger): Zahlen bitte.

Oma: 
Ah so, freile. Wiavui ham ma denn ghabt?

Gustav (hebt einen Daumen): Ein Bier bin ich schuldig.

Oma
(versteht): Ah, oans oiso. Ja dann kriag i 20 
Pfennig von Eahna.

Gustav: Bitte schön (zahlt und geht re. ab).
Oma 
(geht wieder zum anderen Tisch und sieht, daß 
das Weinglas der Dame noch nicht leer ist): Ja des 
mog i scho an dene Stadtmamsells. Einer oiden 
Frau vorwerfa, daß’ schlampig waar, aber so a 
kloans Glasl Wein austrinka bringts ned zsamm. 
(nimmt das Glas): Weil ’s Zeig ja nix kost, oder? 
Naa naa naa... (setzt an und trinkt in einem Zug 
aus): So jetzt is’ aufgraamt. (räumt den Tisch ab):

Waar ja schod um den guaden Wein... (li. ab).

Licht aus.

12. Szene
Sofie, Lorenz, Hans
Licht geht langsam wieder an, ein Hahn kräht. Ein neuer Tag.

Sofie 
(von li.): Moni?... Moooni? Ah de werd in ihr’m 

Keller hocka. (geht zur Garderobe und will sie 
öffnen, da kommt Lorenz von re.)
Lorenz: Servus Sofie. Is der Bärnwirt selber aa do?

Sofie: Grüaß de Schandarm. Der Papa? Müassert scho 
aa irgendwo umanand sei. Wart, i schau glei moi 
wo er is. (ruft zur li. Türe hinaus): Papa… Paapaa!

(geht zur Eingangstüre): Na wo is er denn wieder? 
Hob’n doch vorhin grod no gsehng. (schreit zur re.

Türe hinaus): Papa... Paapaa! (zu Lorenz): Ja 
dann woaß i jetzt aa nimmer, wo i no suacha soi.

Lorenz: ’S waar aber wichtig Sofie, vor allem fürn Hans.  


Ah wos red i, für euch alle is’ unheimlich wichtig, 
daß... 
Hans
(von re., unterm Hereinkommen): Sog amoi Sofie, 
wos plärrst denn gor a so umanand? Brennt d’ 
Küch, oder wos pressiert denn a so? (sieht 
Lorenz): Ja Servus Lorenz, wos machsd denn du 
scho wieder bei mir do herausd? San ja doch erst 
zwoa Wochan rum, seitst de letzten Spenden 
ei’gsammet hosd. Stimmt wos ned, oder hob mi i 
mit de Wochan verdo?
Lorenz: Naa naa, Hans, i bin ned zwengs dem Üblichen 
do, sondern weil i dir wos sogen muaß.
Hans: 
Wos gibts denn so Dringendes? Mogst an 
Schnaps? Freile mogst oan. Schaust aus, ois 
kaanntst oan vertrogen. Geh Sofie, schenk moi ei. 
Sofie
schenkt drei Schnäpse ein.
Lorenz (druckst herum): I woaß aa ned… moanst ned,

's waar gscheiter, wenn i ’s dir (deutet heimlich 
auf Sofie) unter vier Augn sog zwengs wos i do 
bin?
Hans: Zwengs der Sofie? Ah do brauchst di ned obedoa. 

Meine Madln wissen über oisse Bescheid. Muaß ja 
aa so sei. Laß mir wos passiern, dann gaang nix 
mehr weiter, weil se koana auskennt. Naa naa, de 
zwoa san über oisse ei’gweiht. Oiso wos gibt’s?
Lorenz (lässt sich jammernd auf einem Stuhl nieder): Des 
is jetzt der Dank dafür, daß ma se sei Leben lang 
aufgrieben hod für andere. Am End is’ doch egal, 
ob ma’s recht gmacht hod oder aa ned. Zum 
Schluß is der Undank dei Lohn. Aber i bin ja 
selber schuid, weil i hoid immer no a Verläss-

lichkeit und a Gerechtigkeit g’laubt hob.

Sofie:
Von wos red’t ’n der Schandi grod? (bringt die 
Schnäpse und sie trinken.)
Hans: I bin ma do jetzt aa ned ganz sicher, Sofie. Lorenz,

ham ma dir irgendwos z’ Unrecht do, dann sog 
ma’s, weil extra war des dann gwieß ned, des 
derfst ma glauben. Mia san doch immer guad 
auskemma mitnand?

Lorenz: Wos, wia? Wieso du? Zwischen uns hod’s doch 
no nia nix geben, Hans. Mia zwoa san hoid aa no 
vom oiden Schlog, do wo ma se no aufaranand 
verlassen konn.

Hans: Aber dann versteh i no weniger, wos d’ moanst.

Lorenz: I hob von der Arbat gred’t, vom Amt.

Sofie: 
Von deine Vorg’setzten?

Lorenz: Freili von dene. Aber de hoha Herrn is des ja 
egal, ob ma sei Arbat guad gmacht hod oder ned. 
Es is vui wichtiger, man hod guade Beziehungen.

Sofie: Duad ma leid Papa, aber i versteh oiwei no bloß

Bahnhof.

Hans: Macht nix Deandl, warum soi’s dir anders geh wia 
mir. Jetzt red moi gscheit Lorenz, und wenns geht 
vom Anfang o, sonst werd des nix.

Lorenz: Überganga hams mi hoid, ned berücksichtigt 

hams mi bei der Beförderung zum Posten-
Kommandanten. So an Stodtfrack hams ma vor d' 

Nasn hi’gsetzt.

Hans: Soi des hoaßen, du werst ned der neue Komman-

dant?

Lorenz: Nix is’ damit. Und weil des ned glangt, werd der 
oide Kommandant sogor no eher wia geplant in 
Pension gschickt, weils für den Neuen an Posten 
brauchan und zwar glei. Woaßt, sonst geht nia 
wos glei bei dem Verein, aber wenns um so an 
Affen aus de bessern Kreise geht, kunnts ned 
schnell gnua passiern. Do is’ aa wurscht, obs do 
ned no wem gaab, der so an Posten vielleicht 
mehra verdient hätt. Naa, do is dann oiß Knödel-

wasser.

Hans: 
Jetzt beruhig di erst moi wieder, Lorenz. Sofie, 
bring uns nomoi an Schnaps. – Woaßt wenigstens 
scho wer’s is, den s’ dir do vor d' Nasn setzen?

Lorenz: Des is’ ja. As Oanzige wos ma von eahm woaß, 
is daß er Spitz hoaßt. Aber ansonsten is nix zum 
Rauskriagen. Is ja des alloa scho merkwürdig 
gnua! Auf jeden Fall, warum i do bin: Da i ned 
woaß, wer oder wia der Neue is, hoaßt’s erst moi 
aufpassen, bis ma wissen wia ma dro san mit 
eahm. 

Hans: Do müaß ma uns hoid am Anfang no a weng 
zruckhoiten. Mit der Zeit werd se des scho zoagen, 
wia ma’s in Zukunft aufziahgen kennan. Wann 
werd denn der Neue erwart’?

13. Szene
Sofie, Lorenz, Hans, Gustav

Gustav (von re.): Tag zusammen. Kann ich ein Bier 
bekommen (setzt sich an den anderen Tisch)?
Hans: Aber freile doch, Herr Gustav. (schenkt ein und 
bringt es): Ein Bier wie immer. Bittschön der Herr, 
zum Wohl (setzt sich wieder zu Lorenz).
Lorenz (redet wie im Anschluß auch Hans und Sofie 
wegen Gustav gedämpft weiter): Vier Wochan 
Hans, in vier Wochan kimmt er scho. An’m oiden 
Chef is’ grod recht, der hod’s ja eh ned derwarten 
könna. Aber für uns hoaßt des, daß se oisse 
ändert, für di grod a so wia für mi. Hans, mia san 
doch no gor ned auf sowos vorbereitet. Wos mach 
ma’n jetzt, wenn des a recht a Waxer is? Dann is’ 
vorbei, dann konn i euch nimmer helfa bei euerne 
Gschäfta.

Hans: Zefix, wos mach man denn, wenn der wirklich a so 
a Genauer werd?
Sofie: Wos ma machan? Des konn i euch scho sogen, 
wos ma machan. Erst amoi koane Sorgen mach 
ma uns, solang ma ned wissen wia der Neue drauf 
is. ’S is eh scho so wia’s is, des könn ma sowie 
nimmer ändern und wenn ma no sovui rumjam-

mern. Jetzt wart ma’s einfach ab und dann werd 
uns scho wos e’ifoin, oder? Papa, dir is doch no 
immer wos ei’gfoin.

Hans: Siehgst as Lorenz, des is mei Tochter. So wia sie ’s gsogt hod mach ma’s und ned anders. Wos 
bringts uns, wenn ma uns jetzt scho damisch 
machan.

Lorenz: Wennst moanst... Gsogt hob i ’s euch.

Hans: Des hosd, Lorenz, des hosd auf alle Fälle. Und 
jetzt beruhig di wieder und lass dir nix o’kenna, 
wenn er do is. An Rest kriagen ma dann scho.

Sofie (wieder in normaler Laustärke): No an Schnaps zur 
Stärkung (schenkt wieder ein)?
Lorenz: Ja, oan no, dann pack i ’s wieder. ’S kimmt an 
haufa Arbat auf mi zua de nachste Zeit, do werd i 
mi woih so boid nimmer blicka lassen könna. (sie 
trinken): Oiso dann, pfüad euch (re. ab).
Hans: 
Servus Lorenz und lass di ned unterkriagen.

Sofie
(wieder leiser): Der is ja fix und fertig, der Lorenz.

Hans
(ebenfalls wieder leiser): ’S is aber aa a bläde 
Sach. ’S waar oiß so schee einfach gwesen, wenn 
er der neie Posten-Kommandant worden waar. Na ja, warscheinlich zu schee, um wahr zum sei. Aber mia werden ’s wieder irgendwie hi’kriagen, wia immer hoid. Ned geh gibt’s einfach ned.

Sofie
(nachdenklich): Aber komisch is des scho, daß’ do einfach so an Fremden aus der Stodt hi’dean, von dem neahmde wos woaß und aa nix zum erfahrn is. 

Hans:
’S ändert aber nix dro, daß mia jetzt no a Arbat 
ham. Oiso naus mit dir und mach de nächste 
Lieferung fertig. Der Miche holts dann heid auf d' 

Nacht. I wart bis der komische Kauz do (macht 

Kopfbewegung zu Gustav) dahi is, dann kimm i 
nach und huif dir. 
Sofie geht li. ab, Hans stellt sich hinter die Schänke, Gustav notiert wieder etwas in seinem Büchlein.

Hans:
Und no a Bier gefällig, Herr Gustav?

Gustav: Nein, eines genügt.
Hans:
Ja der Herr Gustav hod seine Prinzipien. Immer 
nur oa Bier.
Gustav: Richtig. Darum zahlen bitte.

Hans:
(kommt zu Gustav an den Tisch): 2o Pfennig bitt-

schön, wia immer.

Gustav: Zwanzig Pfennige. Bitteschön (zahlt und geht re. 

ab). 
Hans: Pfüad Eahna. (zu sich): Komischer Vogel der 
Gustl, der preußische. Ganz rund laaft der aa ned. 

Ja mir konns wurscht sei (li. ab).
Gustav (kommt nochmal zurück, schleicht zur Theke, 
schaut sich dahinter genau um, öffnet die Durch-reiche etwas, schließt sie wieder und geht zufrie-den zurück): So ist das also... (re. ab).

Licht langsam aus.

14. Szene
Hans, Miche, Gustav

Licht langsam wieder an, ein Hahn kräht, ein neuer Tag.

Hans und Miche kommen von li. auf die Bühne.

Miche: ...und dann bin i übern Bach, an Berg aufe und 
dahi war i. De Grenzer de ham nur no nache-schaun, aber nimmer nachelaufa könna. De ham gschnauft ois wia a Postroß.
Hans: Is scho guad, daß d’ oiwei so aufpasst und de 
Grenzer so langsam san. Zum Schiaßen derfst as 
hoid ned kemma lassen.

Miche: Do paß i scho auf. A Hackerl links, a Hackerl 
rechts, eine ins Hoiz und hintern Felsen ume und 
dann des Ganze nomoi von vorn... De kriagen ned 
vui Möglichkeitn von mir, daß’ auf mi schiaßen 
kaannten. 

Hans: Trotzdem Miche, mir brauchan di no.

Miche: I woaß scho Hans, aber glaub ma’s, des is scho in 

mein’m Interesse aa, wenns mi ned daschiaßen.
Hans: Dann is’ ja recht. 

Miche: Aber so guad wia zur Zeit is as Gschäft no nia 
glaufa. Der neue Schnaps, der ziahgt wia d' Sau 
bei deine Kunden, ha?
Hans: Kaannt mi ned beschwern. Aber nomoi wega heid Nacht: Oiso des Wuid, des bringst wieder an’m Kirchawirt, den Speck a d’ Nachbargmoa, den Tabak... 
Gustav kommt durch die Eingangstüre.
Miche
(leise weiter): ...zum Pfarrer. Ja i woaß scho no 
oisse wos ma besprocha ham. Schau du nur, daß as Zeig aa bereit liegt, wenn i kimm. Den Rest erledig i dann scho. Wia immer.

Hans: Ja der Herr Gustav, grüaß Eahna. Hob mi scho 
gfrogt, wann S’ heid aufkreuzen. Geh setzens Eahna doch hi. 
Gustav setzt sich.

Hans:
A Hoibe, wia immer?

Gustav: Wie immer. Und dann hätte ich noch gerne eine 
Auskunft, wenn es erlaubt ist.

Hans (geht zur Schänke): Freile is des erlaubt. (zu 
Miche): Oiso dann is bei uns oiß klar, oder? 
Miche: Mia verbleiben wia’s ausgmacht is. Servus nacha 
(re. ab).
Hans: Pfüad di nacha. (bringt das Bier): Wos möchtens 
denn wissen?

Gustav: Also, das ist jetzt so... ich bin ja nun doch schon eine ganze Weile im Ort hier… 
Hans (belustigt): Oha, wos werd jetzt do kemma, ha?

Gustav: Ich meine, da hört man ja viel...

Hans: Ja bei uns werd vui g’ratscht, des war oiwei scho 
so.

Gustav: …und da ist mir eben zu Ohren gekommen, daß 
man bei Ihnen – wie soll ich sagen – nun ja, daß 

man bei Ihnen gewisse Spezialitäten erstehen 
kann, die sehr köstlich, aber nicht unbedingt für 
diese Gegend üblich sind.

Hans: Na des war jetzt aber a schware Geburt, bis des 
herausd war.

Gustav: Dann sind meine Informationen also richtig?

Hans: Naa.

Gustav: Nein? Aber die Leute erzählen doch überall....

Hans: De Leit reden vui, man derf ned auf oiß wos 
geben, wo s’ verzähln.
Gustav: Dann wollen Sie damit sagen, daß man bei 
Ihnen nicht solche Köstlichkeiten evtl. auch in 
größeren Mengen käuflich erwerben könnte?

Hans: Naa, absolut ned. I bin a Wirt und koa Händler.
Gustav: Wie steht es dann mit Ihrem Wurst-, Käse- und 
sonstigem Angebot?

Hans: Do san schon Schmankerl dabei, ja. Aber Sie 
probierns ja nia, Herr Gustav. Eahna glangt ja 
immer oa Hoibe und dann is’ guad. Do konn ma se 
auf’n Herrn Gustav verlassen. Oa Hoibe jeden Dog, ned mehr und ned weniger.

Gustav: Also wenn ich da Bedarf hätte, könnten wir da 

ins Geschäft kommen?
Hans: 
Naa, des hams jetzt foisch verstanden. I hob zwar 
guade Schmakerl im Angebot, aber nur für meine 
Gäst. Des geht se ja so scho oiwei nur so aus, 
daß’ grod moi für mi no glangt. 

Gustav: Und da ist nichts zu machen?

Hans: 
Leider ned. Wia gsogt, i bin Wirt und koa Händler.

Gustav (bestimmter): Da hab ich aber schon Anderes 
gehört.

Hans: 
Wia gsogt, d’ Leit reden vui.

Gustav: Also jetzt mal Butter bei den Fischen: Wenn Sie 
glauben, Sie können mich hier für dumm verkau-

fen, dann haben Sie sich getäuscht. 

Hans
(überrascht): Wos soi jetzt des?

Gustav: Herr Wirt, ich komme jetzt seit drei Wochen 
täglich in Ihre Wirtschaft und sogar der Dümmste 
hätte in dieser Zeit bemerkt, daß hier so manchens  
nicht legal abläuft.

Hans: 
Des is ja a bodenlose Unterstellung. ’S is moan i 
gscheiter, wennst di jetzt nachand schleichst 
Bürscherl, bevor i grantig werd.

Gustav: Hier in meinem Büchlein sind alle Ihre Aktio-

nen der letzten drei Wochen fesstgehalten und 
glauben Sie mir, daß ich auch abends des öfteren 
ein Auge auf Ihr Haus hatte. 
15. Szene
Hans, Gustav, Lorenz, Heini

Lorenz kommt zur Tür herein. Man merkt ihm an, wie dringend er mit Hans reden will.

Gustav: Sehr interessant, was da alles zu lesen ist. Wenn 
das der Richtige in die Finger bekommt, ich weiß 
nicht…
Hans (leise): Ja möchst du mi erpressen?! (dreht sich 
aufgelöst zu Lorenz um): Servus Lorenz, du bei 
mir is’ grod schlecht.

Lorenz (eindringlich flüsternd): ’S is aber wichtig Hans, 
extrem wichtig!

Hans (zischt zu Gustav): Du bleibst do sitzen, mir san no 
ned fertig mitnand.

Gustav: Wie recht Sie haben Herr Wirt. Noch lange nicht.

Hans (geht mit Lorenz zum Nachbartisch): Wos gibt’s 
denn so Wichtigs?

Lorenz: Er is do.

Hans: Lorenz jetzt bittschön koane Rätsel. Wer is do?

Lorenz: Na der neue Ortskommandant. Seit Wochen is 
der scho nimmer an sein’m oiden Posten hob i 
erfahrn. A angeordnete Pause hams gsogt, bevor 
er sei neie Dienststelle bei uns o’tritt. Nächste 
Woch is die offizielle Amtsübergabe geplant, aber 
Gerüchten nach soi er se scho a ganze Zeit in der 
Gegend rumtreiben und neugierig umanader- 
schnüffeln.

Hans: Wia schaut’n der aus? Habts ’n scho gsehng?

Lorenz: Des is’ ja, Hans. Koaner bei uns woaß, wia der 
ausschaut und desweng woaß aa koaner wo er 
derzeit is.

Hans: Und wos mach ma do?

Gustav (steht auf): Verzeihung die Herren wenn ich mich 

einmische, aber es war unvermeidlich, mitzuhören. 

Vielleicht kann ich Ihnen hier weiterhelfen…
Lorenz: Wos is’n des für a Kasperl?

Hans: A Sommerfrischler, der grod in Begriff is, sich a 
weng z’weit ausse z'loana. 

Gustav: Sommerfrischler ist richtig, aber nur solange ich 
mich im Urlaub befinde. Allerdings geht diese 

Sommerfrische demnächst zu Ende, und zwar 
genau in einer Woche, wenn ich hier die Leitung 
der Schandarmerie übernehme. (nimmt Schnurr-bart, Perücke und Brille ab): Wenn ich mich vor-stellen darf, Spitz mein Name. Gustav Spitz, der neue Ortskommandant dahier. 
Hans und Lorenz stehen mit offenem Mund da, ihnen fehlen die Worte.

Gustav (zu Lorenz): Sie haben richtig gehört, der Kaspar 
ist Ihr neuer Vorgesetzter. Wir werden uns zu ge-

gebener Zeit noch unterhalten, aber jetzt gehen 
Sie einfach, der Herr Wirt und ich haben noch 
etwas zu besprechen. 
Lorenz will re. abgehn.

Gustav (ruft ihn zurück): Halt, nicht so schnell!

Lorenz (dreht sich um): Herr Kommandant…?

Gustav: Draußen steht ein junger Mann, den schicken 
Sie mir gleich herein. 
Lorenz: Jawohl Herr Kommandant (ab)!

Gustav: So und nun zu uns, Herr Wirt. Ich denke wir 

setzen uns erst einmal.
Hans 
(ganz verdutzt): Ja wenn Sie des sogen… Aber 
davor brauch i no an Schnaps. (trinkt hinter der 
Schänke und nimmt sich noch einen mit an den 
Tisch): Oiso wos hod jetzt do de ganze Geheim-

niskrämarei zum bedeuten?

Gustav: Man informiert sich am besten unerkannt. So 
konnte ich mich am besten über Ihr Treiben in 
Kenntnis setzen.

Heini 
kommt herein und setzt sich grußlos dazu.
Hans: Und jetzt möchtens mi o’zoagen, oder wia? Do 
werdens aber Beweise braucha und solchane ham 
Sie überhaupt glei gor koane. 

Gustav: Beweise habe ich genügend gesammelt, da 
seien Sie sich mal sicher. Aber ich habe nicht die 
Absicht, Sie anzuzeigen.

Hans: Ned? Wos soi dann der ganze Zirkus?
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